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143. Jahrgang.Tekgnmmaching
Der Handelschemiker Dr. Richard Koch

iſt als Sachverſtändiger bei Ausübung der
Kontrolle über die Weinhandlangen in
Schkeuditz verpflichtet worden.

Merſeburg, den 2. September 1903.
Der Königliche Landrat.

Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Jm Monat Auguſt d. Js. ſind

J. gewählt und beſtätigt:
Der Gaſtwirt W. Anderſohn zum Guts-

vorſteher in Großgörſchen der Landwirt Paul
Weißhahn zum Schöppen der Gemeinde
Schadendorf.

II. wiedergewählt und beſtätigt:
Der Landwirt Schiller zum Ortsrichter der

Gemeinde Schadendorf; der Landwirt Bauer
zum Schöppen der Gemeinde Collenbey.

Merſeburg, den 31. Auguſt 1903.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Unter dem Schweinebeſtande der hieſigen

Verſuchsſtation, Merſeburgerſtr. 87, iſt die
Schweineſeuche ausgebrochen.

Lauchſtedt, den 7. September 1903.
Die PolizeiVerwaltung.

Kern. (2036
Am 11. September d. Js. wird die hieſige

Stadt mit etwa 250 Mann einſchl. Offizieren
ſowie 240 Pferden bequartiert. Dieſelben be-
ziehen ſog. enge Quartiere. Genaue Angaben
über die Truppenteile und Auzahl der Offi-
ziere werden durch die am 10. September
eintreffenden Quartiermacher gemacht werden.

Welche Straßenteile hierbei belegt werden,
iſt nicht abzuſehen und erfolgt die Einquartierung
und Anſage durch die Quartiermacher.

Die Haus und Stallbeſitzer e
wir, die erforderlichen Quartiere und Pferde-
ſtände bereit zu halten.

Merſeburg, den 7. Sept. 1903.
Die Einquartierungs- Deputation des

Magiſtrats. (2025
Zwangsverſteigerung.

J Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das
in Merſeburg belegene, im Grundbuche von
Merſeburg, Band XII., Blatt 688, zur Zeitder Eintragung des Verſteigerungsvermerkes

auf den Namen des Schuhmachermeiſters
Karl Rößner zu Merſeburg eingetragene
Grundſtück, Kartenblatt 3, Parzelle 83, Plan
510, Acker in Größe von 1 Ar 80 qm. mit
einem jährlichen Reinertrage von 25/100
Thalern,
am 23. September 1903, vormittags

9 Uhr,
durch das unterzeichnete Gericht an der
Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 19 verſteigert

werden. (1797Merſeburg, den 7. Auguſt 1903.
Königliches Amtsgericht, 3. Abt.

Zur Balkan-Kriſe.
Köln, 7. September. Die „Köln. Ztg.“

meldet aus Konſtantinopel: Die Gerüchte
von einer in Vorbereitung begriffenen
Jntervention der Mächte finden hier
keinen Glauben, jedenfalls ſind hier keineAnzeichen dafür wahrzunehmen. Die Lage
iſt unverändert, doch iſt die wachſende Er-
regung der Mohammedaner unverkennbar.
Konſulariſche Meldungen beſagen, daß die
anatoliſchen Redifs chriſtliche Frauen und
Kinder gegen arnautiſche Redifs beſchützen.
Trotzdem werden blutige Vergeltungen der
Taten der Komitatſchis erwartet.

Tiſche Ueberſicht.

Deutſches Reich.
Berlin, 7. September. (Hofnachrichten.)

Se. Maj. der Kaiſer verweilte heute im
Manövergelände bei Weißenfels, Jhre
Maj. die Kaiſerin reiſte heute früh von
Merſeburg nach Magdeburg und kehrte
abends um 8 Uhr nach Merſeburg zurück.

Beruhigend und klärend hat die Mer-
ſeburger Kaiſerrede gewirkt. Ange-
ſichts des ehrwürdigen Domes der Stadt wies
der Kaiſer auf das nahe Wittenberg hin, wo
der größte deutſche Mann für die ganze Welt
die größte befreiende Tat getan habe. Mit
dieſen Worten ſprach der Kaiſer gerade den
Bewohnern der Provinz Sachſen und der
Altmark aus dem Herzen, deren Vorfahren
den Reformator in ihrer Mitte geſehen haben
und deren Städte ſo manche Erinnerung an
den größten deutſchen Mann bewahrt haben.
Gerade jetzt wieder ſind die Gegenſätze zwiſchen

Proteſtantismus und Ultramon-
tanismus ſchärfer hervorgetreten. Der
letztere darf ſich zahlreicher und nicht geringer
Erfolge rühmen; um ſo erfreulicher iſt es,
daß der Kaiſer mit herrlichen unantaſtbaren
Worten die unvergleichliche, weit über die
Grenzen des deutſchen Reiches hinausreichende

Bedeutung der Reformation
rückhaltlos anerkannt und als ſeine Aufgabe
die Wahrung der teuerſten Güter bezeichnet
hat, welche die Mehrheit des deutſchen Volkes
beſitzt und die durch den Namen Wittenberg
und Wartburg gekennzeichnet werden.

Ueber die neue ffeld graue
Uniform ſoll ſich nach der Allg. Ztg. die
Militär- Verwaltung ſchon für eine beſtimmte
Tuchfarbe entſchieden haben. Die Farbe des
neuen Stoffes hat große Aehnlichkeit mit der
der Kavallerie-Litewka und der der Uniformen
der preußiſchen Maſchinengewehr Abteilungen.

Sie erſcheint wie ein Gemiſch von grauen
grünlichen und bräunlichen Farbentönen. Es
werden nicht nur die litewkaähnlichen Waffen-
röcke, ſondern auch die Beinkleider in dieſer
Farbe hergeſtellt. Die Knöpfe werden in
gleicher Farbe gehalten werden. Man kann
annehmen, daß alle Waffengattungen mit
Uniformſtoffen dieſer Färbung verſehen werden,
wobei zu bemerken iſt, daß die neue Kleidung
nur für den Felddienſt in Betracht kommen
ſoll, während die bisherigen Uniformen für
den Garniſondienſt beibehalten werden.

Der „Vorwärts“ ſchreibt: „Mit der
Enthaftung Leids iſt eine Epiſode der Kaiſer-
inſel- Affäre abgeſchloſſen. Es iſt jetzt die An
klageſchrift zugegangen. Und nun erfahren wir,
daß zwei ganz verſchiedene Anklagen zuſammen
gekoppelt find. Die Anklagen richten ſich
gegen „Leid und Genoſſen“. Das Verfahren
gegen Leid wegen Majeſtätsbeleidigung und
groben Unfugs iſt verbunden mit der Klage
gegen Kaliski wegen Beleidigung des Herrn von
Trotha. Durch die Einbeziehung der
Sache Trotha in die Majeſtätsbeleidigungs-
klage iſt die Gefahr vorhanden, daß die ganze
Kaiſerinſel- Angelegenheit unter Ausſchluß der
Oeffentlichkeit verhandelt wird.“

Deſſau, 7. Sept. Die amtliche Feſt
ſtellung ergab für Schrader 11,083, für
Schirmer 3494, für Käppler 12,715
Stimmen. Die Stichwahl findet am Frei-
tag, den 11. September, ſtatt.

Zwickau, 7. Sept. Wie den „Zwick.
Neuſt. Nach.“ von zuverläſſiger Seite mitge-
teilt wird, iſt es nun doch zur Wahrheit ge-
worden, daß die gefürchtete Wurmkrank-
heit auch in den ſächſiſchen Kohlen-
revieren Eingang gefunden hat, wenn
auch bisher glücklicherweiſe in geringem Um-
fange. So ſollen in der letzten Zeit 12
Mann aus dem Lugau Oelsnitzer und
Zwickauer Revier als wurmkrank im Kreis-
krankenſtifte zu Zwickau behandelt, aber be-

eeeegeeHerzenskämpfe.

Roman von Se von Schmid.
(29. Fortſehung

„Sie redet irre,“ dachte Jella' angſtvoll
und wagte nicht, ſich von ihrem Platze zu
rühren. Jhr war unheimlich zu Mute, ſie
ſaß da wie gelähmt.

„Damals war ich jung und blühend,“fuhr Tante Martha in demſelben deutlichen
Flüſterton fort, „und die Leute ſagten, ichſei ſchön aber ſie war doch noch ſchöner
als ich ſie, Liſas Tochter. Jella iſt ja
das Ebenbild ihrer Mutter von kleinauf

Und da wählte er ſie, nicht mich
Oh, der Jammer, den ich durchgemacht!
Konrad ſtarb aber ſein Sohn lebte, ſeinSohn Walter, der mir lieb war, als ſei er
mein eigen Kind. Gott im Himmel, können
Menſchen, die man lange für gut gehalten,
über Nacht ſchlecht werden grundſchlecht?
Herr, unſer Vater, warum verſündigt ſich deine
Kreatur gegen das ſiebente Gebot?
Vater, vergieb ihm, die böſen Buben haben
ihn verlockt, und die Welt, die gleißende.
Vater, vergieb ihm vergieb Konrads Sohn
ſeine Schuld

Die mageren Arme vorgeſtreckt, lag Martha
von Greenhoff da. Noch einmal röchelte ſie:
„Vater vergieb ihm!“ dann wurde es plötzlich
in ganz ſtill. Jella hielt den Atem an
und ſchaute mit entſetzten, verſtörten Augen,
wie Tante Martha gleichſam müde den Kopf

zur Seite neigte und die Arme ſchlaff nieder
ſinken ließ.

Ein tiefer Seufzer zitterte über die welken
Lippen der letzte Martha von Green
hoff war tot.

Jella hatte Walter noch am ſelben Abend
die Todesnachricht depeſchiert; gegen morgen
kam die Drahtantwort:

„Bin erkrankt am Kommen verhindert
höchſter Grad Jnfluenza.“

Da waren es denn Odo und der Onkel
aus Sanzen, welche Jella die Sorge um das
Begräbnis und die ſonſtigen Formalitäten,
welche ein Todesfall nach ſich zieht, abnahmen.

Thea und ihre Mutter waren inzwiſchen
heimgereiſt, Odo konnte ſich daher ausſchließlich,
das heißt, ſo weit es ſeine Wirtſchaft ihm
erlaubte, Jella zur Verfügung ſtellen.

Daß das Parkhaus ſobald als tunlich
verkauft werden müſſe, ſtand von Anfang an
feſt. Die Zinſen der paar tauſend Rubel,
welche das Barvermögen der Schweſtern
Greenhoff ausmachten, ſollten dazu verwandt
werden, Jettchens Penſionsgeld zu beſtreiten.
Dieſe ſollte in einer achtbaren Familie als
Penſionärin untergebracht werden.

Jella kehrte natürlich nach Sanzen zurück,
das verſtand ſich von ſelbſt.

Jn W. hatte man neuerdings ſoviel über
den Tod und die Beerdigung der „alten
Greenhoff“ zu reden, daß die Ständchen
affaire und die hinterher ausgebliebene Ver-
lobung Jellas und Alfreds ganz in den
Hintergrund getreten waren.

Nachdem die Siegel von dem Mobiliar der

Toten entfernt worden und der Nachlaß in
Schubfächern und Schränken geordnet werden
konnte, ging Jella eines Tages an dieſe
Arbeit. Das Geld, welches für die Beſtreitung
der Beerdigungskoſten notwendig geweſen,
hatte der Onkel ſofort flüſſig gemacht. Jella
hatte mit den Anordnungen zur Beſtattung
nichts zu tun gehabt für die täglichen Aus-
gaben beſaß ſie noch Geld in der Wirtſchafts
kaſſe, ſo hatte ſie die Summe, welche zur
Reparatur des Daches beſtimmt war, auch
nicht angerührt, da eine dringende Notwendig-
keit hierzu nicht vorgelegen.

Das Dach mußte jedoch repariert werden,
einerlei ob das Haus verkauft wurde oder
nicht. Es regnete an einigen Stellen bereits
gründlich durch. Ein Haus mit ſchlechtem
Dach würde auch niemand kaufen wollen.

Jella band ſich eine leinene Wirtſchafts
ſchürze vor und machte ſich daran, in den
Schränken und Kommoden der Tante zu
ſichten und zu ordnen.

Ganz wehmütig ward ihr dabei zu Sinn.
Sie hatte die ſelige Tante Martha ja nicht

gerade geliebt, aber die Pflege derſelben war
ihr derart zur Gewohnheit geworden, daß ſie
nun manchmal nicht wußte, was ſie mit dem
Ueberfluß an freier Zeit beginnen ſollte.

Nach Sanzen wollte ſie nicht eher zurück-
kehren, als bis im Parkhauſe alles geordnet
und Tante Jettchen irgendwo gut unter
gebracht worden. Auf das geiſtesſchwache
alte Weſen hatte der Tod der Schweſter
einen erſchütternden Eindruck gemacht. Jn
das ſonſt ſo nichtsſagend lächelnde Geſicht

war ein ſchmerzlicher Ausdruck getreten.
Jettchen war ſcheu und ängſtlich geworden
und folgte Jella faſt immer auf Schritt und
Tritt. Es war, als ob ſie fürchte, daß der
Geiſt der Verſtorbenen im Hauſe umgehe.

Jella ſelbſt fühlte ſich ſeeliſch und körper-
lich recht heruntergekommen; ſie hatte das
Bedürfnis nach ununterbrochener Beſchäftigung.
Bei ſteter Arbeit hoffte ſie ihrer trüben Ge-
danken am eheſten Herr zu werden.

leich nach Tante Marthas Tode hatte
ſie den Schlüſſel zum Pult der Blinden, den
dieſe ſtets unter ihrem Kopfkiſſen oder in
der Tſche ihres Kleides aufzubewahren
pflegte, an ſich genommen. Sie öffnet das
Pult aber das Geld iſt verſchwunden.

Mit bebenden Fingern durchwühlt ſie die
andern Schubfächer, allein ohne Erfolg.

Plötzlich blitzt eine unheimliche Ahnung
in ihr auf ſie erinnert ſich deutlich der
wirren Reden, welche die Tante in ihrer
Todesſtunde geführt. Sie hatte von einer
Hand geſprochen, welche nach dem Schlüſſel
getaſtet an dieſer Hand befand ſich ein
Wappenring Konrads Wappenring
Konrad ſo hatte Walters Vater geheißen.
Und ihn hatte Tante Martha geliebt, er
aber hatte ihr eine andere vorgezogen, Jellas
Mutter

Nun begreift Jella Tante Marthas Schwäche
für Walter; ſie erinnert ſich auch, daß letzterer
dabei geweſen, als ſie ſich den Schlüſſel zum
Pult erbeten, um die eben von der Poſt
empfangenen 350 Rubel einzuſchließen.

(Fortſetzung folgt.)



Nummer 211. 1903, Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Mittwoch, den 9. September.
reits größtenteils wieder entlaſſen worden
ſein. Es ſoll ſich im ganzen um etwa 75
wurmkranke Arbeiter handeln, die ſämtlich zu
vor in Weſtfalen beſchäftigt waren. Wie das
Blatt weiter meldet, erhalten die Erkrankten
während der Dauer ihrer Krankheit den vollen
Schichtlohn ausgezahlt. Die Werksverwal-
tungen mahnen die Arbeiter dringend zur
Befolgung der angeordneten Verhütungs-
maßregeln mit der Androhung, daß Zuwider
handlungen mit ſofortiger Entlaſſung beſtraft
würden.

Kaiſermanöver 1903.
Nachdruck verboten! VII.

Corbetha, 7. Sept.
A. N. K. Als wir heute früh bald nach

7 Uhr auf dem Bahnhofe Corbetha an-
langten, lag die Landſchaft rings umher noch
friedlich da, und wenn uns die Abſichten der
Gegner nicht bekannt geweſen wären, hätten
wir glauben können, ſie ſeien noch in weiter

Aus dieſen, uns bei der Abfahrt ge-Ferne.
druckt übergebenen Abſichten aber ging hervor,
daß das 4. Korps etwa 5 Kilometer weiter
weſtlich und ſüdlich bei Tagewerben, einem
Dorfe nördlich von Weißenfels, Aufſtellung
genommen hatte (die Kavallerie-Diviſion A
etwas weiter weſtlich bei Pettſtädt), und
daß das 19. und 12. Korps und die
Kavallerie-Diviſion B in der bereits geſchil-
derten Anordnung gegen die Saale im Vor
gehen begriffen war, die mit den Spitzen
gegen 8 Uhr erreicht werden ſollte.
Blau (Sachſen) konnte alſo zunächſt noch
nichts zu ſehen ſein, Rot hatte vorläufig
auch nur mit einigen gemiſchten Abteilungen
die Saale zwiſchen Merſeburg und Naum-
burg beſetzt; an welchen Punkten, iſt eben
falls ſchon mitgeteilt worden. Außerdem
waren drei Eskadrons des Huſaren- Regiments
Nr. 10 von Dürrenberg, einer Anhöhe beim
Saaleübergang der Bahn Corbetha-Leipzig,
aus aufklärend gegen Oſten vorgegangen.
Das 11. Korps, das in der Annahme bereits
zwiſchen Merſeburg und Halle ſtehen ſollte,
iſt in den offiziellen Angaben nicht erwähnt.
Es iſt alſo offenbar in Wirklichkeit noch nicht
heraus und kam jedenfalls heute noch nicht
in Betracht, ſo daß das 4. Korps den erſten
Vorſtoß von Blau allein zu beſtehen hatte.

Wir hatten alſo zunächſt noch Zeit, die
fürſtlichen und anderen Manövergäſte etwas
näher zu betrachten, die mit uns in dem
Sonderzuge gekommen waren. Erfreulicher
Weiſe iſt Prinz Albrecht, Regent von Braun
ſchweig, der den letzten Paraden wegen eines
Unwohlſeins hatte fernbleiben müſſen, wieder
hergeſtellt. Er entſtieg in der Uniform ſeiner
Schwedter Dragoner als einer der erſten den
Wagen. Wir ſahen ferner den Großherzog
von Sachſen in der Uniform ſeines Jnfan-
terie-Regiments, den Prinzen Friedrich Leo-
pold, den Herzog von Coburg, den Herzog
von Aoſta und Prinz Leopold von Bayern,
den Grafen Walderſee in der Uniform ſeiner
Ulanen, den Generaloberſt v. Hahnke, den
Generaladjutanten v. Bülow, den preußiſchen
Kriegsminiſter v. Einem und den ſächſiſchen,
Freiherrn v. Hauſen. Auch die fremden
Militärbevollmächtigten und zu den Manövern
entſandte Offizier hatten den Sonderzug be-
nutzt, unter ihnen der Herzog von Teck, eine
ſympathiſche, jugendliche Erſcheinung, als Ver
treter Englands, der General Rogier, Jnſpek-
teur der italieniſchen Artillerie und der Oberſt-
leutnant Ebener als Vertreter Frankreichs,
ein geborener Deutſcher aus Weißenburg.

Vom Bahnhof Corbetha aus ſuchten wir
nun einen erhöhten Standpunkt auf, den wir
etwa 5 Kilometer ſüdweſtlich, in der Nähe
eines an der Landſtraße Merxſeburg-Weißen-
fels liegenden Chauſſeehauſes mit dem ein-
ladenden Namen „Grünes Bäumchen“ fanden.
Hier war kurz vorher der Kaiſer durchge-
kommen, der ſpäter längere Zeit auf einer
etwas weiter ſüdlich gelegenen Anhöhe, dem
Poſendorfer Berg, hielt, während der König
von Sachſen, der in Corbetha den Sonder-
zug verlaſſen hatte und zu Pferde geſtiegen
war, zunächſt in der Richtung auf Weißen-
fels davonritt. Ueber dem Poſendorfer Berge
ſtand auch noch lange Zeit der Signalballon
der Manöverleitung und dicht dabei ein
Ballon der Funkentelegraphie, die übrigens
überall auf den Kirchtürmen der umliegenden
Ortſchaften feſte Stationen eingerichtet hat.
Außerdem ſchwebte in der Nähe des Bahn-
hofes Corbetha der Ballon des 4. Korps und
jenſeits der Saale ein Ballon der ſächſiſchen
Korps in der wolkenloſen Luft, die leider
recht dunſtig war, ſo daß man keinen be
ſonders guten Ueberblick hatte.

Es verging nun noch mehr als eine Stunde,
ehe das weite, wenig überſichtliche Gelände
ſich belebte. Die Stille vor dem Sturm.
Nur hin und wieder ſprengte eine Kavallerie-

Von

Patrouille über den Acker, von irgendwo ver
ſteckten Jnfanteriepoſten gelegentlich beſchoſſen,
oder ein Auto ſauſte auf der Chauſſee vorüber,
gewaltige Staubmaſſen aufwirbelnd. Da,
gegen 9 Uhr, ließ ſich von der Saale her
Kanonendonner vernehmen. Gleichzeitig tauch-
ten rings umher hinter den Erdwellen vom
Roßbacher Denkmal her Jnfanteriekolonnen
auf. Es waren 27 er, die auf Bäumchen vor
gingen, dort in langer Linie Schützengräben
aufwarfen und ſich dort feſtſetzen zu wollen
ſchienen. Hinter ihnen, ſüdlich vom Roßbacher
Denkmal, fuhr auch Artillerie von der 7.
Diviſion auf, ebenſo auf dem Poſendorfer
Berge, wo übrigens auch die Flaggenſignale
eifrig in Tätigkeit waren. Aber bald darauf
gingen dieſe Truppen wieder zurück und nach
der rechten Flanke hinüber, wo die ganze 7.
Diviſion nun einen ſtarken Vorſtoß gegen die
Orte Kriechau und Dehlitz an der Saale
unternahm, wo die Sachſen bereits den Ueber-
gang über den Fluß erzwungen hatten.

Während die 32. Diviſion (Blau) vor Weißen
fels, wo die 8. Diviſion eine ſtarke Stellung
eingenommen hatte, Halt machen mußte, war
es der 23. Diviſion gelungen, frühzeitig bei
Dehlitz über die Saale zu gehen und ſich jen
ſeits des Fluſſes zu entwickeln. Allerdings
hatte ſie dieſen Erfolg ganz gewaltigen Marſch-
leiſtungen zu danken. So war beiſpielsweiſe
das 102. Regiment morgens um 2 Uhr von
Leipzig aufgebrochen und ſtand um 9 Uhr
an der Saale, wenige Kilometer nordöſtlich
Weißenfels. Der Angriff auf die ſich der 23.
Diviſtion entgegenwerfende 7. Diviſion wurde

nun von Blau mit großer Energie durchge-
führt. Unaufhaltſam drangen die Jnfanterie-
Kolonnen vor, und um ihre Wucht zu unter-
ſtützen, wurde ſogar Kavallerie eingeſetzt: Die
Gardereiter und Carabiniers ritten eine Attacke,
die offenbar als gelungen angeſehen wurde;
denn als gegen 10 Uhr am Signalballon
das Zeichen „Das Ganze halt“ ſichtbar wurde,
befand ſich die 7. Diviſion überall auf dem
Rückzuge. Blau hatte an dieſer Stelle alſo
den Beſitz der Saale behauptet, während an
den anderen Uebergängen Rot ſeine Stellung
etwas länger feſthielt. Als wir gegen
12 Uhr, die Bewegungen waren eben

wieder aufgenommen worden, nach Bahn-
hof Corbetha zurückkehrten, trafen wir
hier noch das 1. Bataillon der 27er, das am
Morgen an die Saale vorgeſchoben war. Das
Bataillon war mit dem Gegner noch nicht in
Berührung gekommen, es ſcheint alſo, daß
Blau mit der 24. Diviſion, wenigſtens an
dieſer Stelle, die Saale noch nicht erreicht
hatte. Bald darauf jedoch zogen ſich die 27 er
zurück, und auf der Heimfahrt ſahen wir in
der Richtung nach Merſeburg zu überall ſchon
ſächſiſche Truppen. Demnach läßt ſich erwarten,
daß Blau noch im Laufe des heutigen Tages
in den Beſitz des ganzen Saaleabſchnittes von
Merſeburg bis Weißenfels gelangen wird und
daß das 4. Korps bei der Löſung ſeiner Auf-
gabe, den Rückzug ſeiner über Halle zurück-
gehenden Armee auf der linken Flanke zu
decken, ſehr bedeutende Schwierigkeiten finden
wird, wenn ihm nicht in Geſtalt des 11.
Korps Hilfe kommt.

Corbetha, 7. Septbr. Der „Berl. Lok.
Anz.“ bringt folgenden Bericht: Die beiden
Armeeabteilungen Rot und Blau trafen in
der Gegend von Weißenfels zuſammen. Blau
machte den vorauszuſehenden Umfaſſungsver-
ſuch des rechten roten Flügels. Die Umfaſſung
gelang; General von Treitſchke, der Führer
von Blau, konnte ſeinen energiſchen Vorſtoß
durchführen. Die 23. Diviſion erſchien über-
raſchend bei Dehlitz und überſchritt dort die
Saale. General Wittich, der Führer von
Rot, ließ ſich verleiten, die Höhen öſtlich von
Roßbach nach Oſten zu verlaſſen, wahrſchein
lich, um den Feind am Ueberſchreiten der
Saale zu hindern dazu waren aber die Be
wegungen von Blau ſchon zu weit gediehen,
Rot wurde zurückgeſchlagen die Offenſive
von Blau iſt alſo erfolgreich fortgeſetzt worden.
Der Kaiſer hielt mit der Manöbverleitung
auf dem Poſenberg. Er wird heute biwakieren
und übernimmt wahrſcheinlich morgen die
Führung von Rot.

Von militäriſcher Seite wird dem Berliner
Tagebl.“ geſchrieben Die diesjährigen Kaiſer-
manöver werden ſich, wie ſchon mitgeteilt, in
den Tagen vom 7. bis 11. Septbr. auf dem
weiten Gebiete abſpielen, das ſich ſüdlich der
Linie Leipzig-Merſeburg- Querfurt erſtreckt und
durch die Schlachtfelder von Lützen, Groß-
görſchen, Roßbach ein geſchichtlich bedeutungs
voller Boden geworden iſt. Von Oſten her,
von der Elſterlinie, werden vorausſichtlich die
beiden ſächſiſchen Armeekorps, das 12. und
19., über Hohenmölſen und Lützen heranrücken,
während ihnen von Nebra (1 Meile weſtlich
Laucha a. Unſtrut) und von Sulza her
(ſüdlich des Schlachtfeldes von Querfurt) das
4. und 11. preußiſche Korps entgegenziehen

werden. Die Kämpfe werden ſich vermutlich
zum Teil um die mächtigen Abſchnitte der
Saale und der Unſtrut, in der Gegend von
Weißenfels, drehen, während die flachgewellten
Ebenen zwiſchen Saale und Elſter zum
Schluſſe wohl Gelegenheit für jene berühmten
Maſſenangriffe der Reiterei bieten werden,
die nachgerade eine beſondere Eigentümlich-
keit des deutſchen Heeres geworden ſind.
Denn beide Parteien ſind anfänglich um
je eine Kavalleriediviſion (A bei den Preußen,
B bei den Sachſen) verſtärkt, die nach den
bisherigen Erfahrungen ſpäter zu einem Ka
valleriekorps unter dem Oberbefehl des Kaiſers
zuſammentreten werden. Die acht Jnfanterie-
regimenter, die nur zwei Bataillone beſitzen,
ſind ſowohl bei Sachſen wie Preußen durch
Einziehung von Reſerviſten auf die Normal-
zahl von drei Bataillonen ergänzt worden.
An ſonſtigen beſonderen Manöverformationen
verdient die Aufſtellung von Proviantkolonnen
(hierzu iſt unter anderen das 18. Train-
bataillon aus Darmſtadt herangezogen) und
von Feldbäckereikolonnen (eine ſolche von
12 Backwagen, die täglich 11 500 Brote, das
heißt 46000 Portionen fertigſtellen kann,
trifft in dieſen Tagen von Magdeburg her
in Freyburg a,Unſtrut ein) erwähnt zu
werden. Nach dieſen Richtungen hin werden
in der Tat unſere großen Manöver von
Jahr zu Jahr kriegsgemäßer, was um ſo
wünſchenswerter iſt, als dieſe Maßnahmen
gleichzeitig zur Schonung der Bevölkerung
dienen. Eine große Aufmerkſamkeit wird
wiederum dem Nachrichtenweſen und der Be
fehlsübermittelung an und zwiſchen den
kämpfenden Truppen geſchenkt werden. Zu
letzterem Zwecke wird die optiſche Telegraphie
durch Flaggen verwandt, in der bei jeder
Jnfanteriekompagnie acht „Winker“ aus
gebildet ſind. Als Abzeichen tragen dieſe
zwei gekreuzte Fähnchen auf dem rechten
Aermel. Sehr wichtig wird vorausſichtlich
die Teilnahme von 12 Batterien der neu
fertiggeſtellten Rohrrücklaufgeſchütze an den
Uebungen werden.

Markranſtedt, 7. September. Jn einem
Manbverbericht des „Leipz. Tbl.“ heißt es
u. a.: Die Mannſchaften (Sachſen) lagerten
ſich. Als ein Leutnant zuerſt die Marſch
ordnung nicht unterbrechen laſſen wollte, ja,
nicht duldete, daß die durſtigen und ermatteten
Krieger einen Trunk von den hilfreichen Ein
wohnern annähmen, da ſprengte General v.
Criegern herbei. Hei, wie dieſer Wackere
loswetterte! „Herr Leutnant,“ rief er laut,
„ich bitte mir aus, daß meine Befehle ordent
lich verſtanden werden. Laſſen Sie die Leute
trinken. Und offene Reihe, habe ich geſagt,
damit die Luft durch kann.“

Lützen, 7. September. Von heute
morgen 3 Uhr bis gegen 8 Uhr fanden
hier ununterbrochen Durchmärſche von Truppen
der verſchiedenſten Gattungen vom XII. Armee-
torps ſtatt. 7 Uhr zog der kommandierende
General dieſes Korps, Kronprinz Friedrich
Auguſt von Sachſen, mit ſeinem General
ſtabe durch die Stadt. Darauf paſſierten
bis Mittag in kurzen Unterbrechungen un
abſehbare Proviantkolonnen des XII. Korps
unſeren Ort, unter denen auch viele gefüllte
Waſſerwagen des Tiefbauamtes Dresden
waren, welche die Truppen im Manöver mit
Waſſer verſorgen. Die Bewohner unſerer
Stadt hatten während des Durchzuges der
Soldaten zahlloſe Eimer mit friſchem Trink-
waſſer auf die Straße geſtellt, woraus Offiziere
und Mannſcyaften im Vorbeimarſch ſchöpften
und ihren Durſt ſtillten.

Kaiſertage in Mitteldeutſchland.
Leipzig, 7. September. Ein Berliner

Blatt meldet: Durch das perſönliche
Ein greifen des Kaiſers wurde ge
legentlich der Rückkehr der Truppen vom
Paradefelde bei Lindenthal eine Kataſtrophe
verhütet, die zweifellos ſchwere Folgen
hätte nach ſich ziehen müſſen. Als der
Kaiſer mit dem Könige Georg nach Be
endigung der Parade an der Spitze der
Truppen vom Exerzierplatze abritt, hatte ſich
längs des Weges eine vieltauſendköpfige
Menge aufgeſtellt, welche beide Monarchen
mit Tücherſchwenken und begeiſterten Hoch
rufen begrüßte. Hierdurch wurden einige
Pferde einer ſpalierbildenden Ulanenabteilung
unruhig. Da der Kaiſer und die übrigen
Fürſtlichkeiten inzwiſchen nahe bei der gefähr-
deten Stelle angelangt waren, ſo drängten
die Ulanen ihre Roſſe in die dichten Reihen
der dahinterſtehenden, ſich nach vorn ſchieben
den Zuſchauer. Durch dieſes gewaltſame
Rückwärtsdrängen wurden die Tiere aber
nur noch aufgeregter, ſie bäumten ſich zum
großen Schreck der Nächſtſtehenden hoch auf
und ſchlugen aus. Der Kaiſer, der die dem
Publikum drohende ſchwere Gefahr ſofort
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mit ſcharfem Blick erkannt hatte, hielt einen
Moment an und befahl den betreffenden
Ulanen, ſich unverzüglich ihm anzuſchließen
und mit ihm abzureiten. Nachdem dies
geſchehen, ſetzte der Monarch unter erneuten
Jubelrufen des Publikums an der Spitze
des Zuges ſeinen Ritt zur Stadt fort.

Leipzig, 8. September. Der Oberbürger-
meiſter veröffentlicht nachſtehenden Kaiſerlichen
Dank: Se. Majeſtät der Deutſche Kaiſer iſt
über die bei Seinem Aufenthalte in Leipzig
durch den reichen Schmuck der Stadt wie
durch die jubelnde Begrüßung Jhm bekundete
Verehrung herzlichſt erfreut und hat mich zu
beauftragen geruht, der Leipziger Einwohner
ſchaft hiervon Kenntnis zu geben und ihr zu
danken. Leipzig, am 6. September 1903.,

Dr. Tröndlin, Oberbürgermeiſter.

Halle, 7. September. Jn einem aus-
wärtigen Blatt finden wir folgenden Bericht;
Die Fahrt des Kaiſerpaares durch Halle
geſtaltete ſich zu einer glänzenden und ein
heitlich großartigen Kundgebung. Die lange
Feſtſtraße, die die Kaiſerin zur Einweihung
der Pauluskirche und zum Bahnhof zurück
und ſodann beide Majeſtäten zum Denkmal
Kaiſer Wilhelms des Großen, zur Moritzburg,
zum Rathaus, zu den Franckeſchen Stiftungen
und zurück zum Bahnhof durchfuhren, waren
über und über mit Flaggen, Guirlanden,
Obelisken, Triumphbogen geziert. Lauben-
arkaden umzogen den Marktplatz. Tauſende
ſtanden geduldig in der Mittagsſonne, hatten
Fenſter und Balkons, Dächer und Geſimſe
beſetzt. Ein ſtattliches und von dem üblichen

ſich durch vieles Originelle aufs angenehmſte
abhebendes Spalier umſäumte die Fahr-
ſtraße. Da waren neben den Schützen- und
Sportvereinen, die in tadelloſer Haltung
aufmarſchiert waren, die Gewerke und Jn-

mit prächtigen neuen und mit
altehrwürdigen zerſchliſſenen Fahnen, die
Mansfelder Bergleute in der ſchwarzen
Uniform mit dem Beilſtock. Beſonders die
Lehrjungen waren drollig: mit funkelnagel-
neuem Schurzfell über dem weißen Hemd,
ſtanden die angehenden Hufſchmiede, den
Hammer in der Hand oder die blumenge
ſchmückten Embleme ihrer Tätigkeit, mit
weißen Mützen und blauen Schärpen
waren die Bäckerjungen aufmarſchiert. Die
Schulkinder ſtanden in froher Erwartung.
Die Jungen mit der deutſchen Schärpe,
die Mädchen mit Kränzen im Haar und
Bandſchleifen in ſchwarz weiß rot. Sie
hielten Reifen, von Laub umwunden, die ſie
beim Nahen des kaiſerlichen Zuges grüßend
neigten. Auf den Freitreppen des großange-
legten Kaiſerdenkmals ſtanden die Fahnen-
träger der Kriegervereine. Ein großartiges
Bild voll Leben, Licht und Farbe bot der
Marktplatz, ſchon ſonſt intereſſant und maleriſch
durch ſeine Architektur: das ſtattliche Rathaus
mit ſeinem Turm und ſeinen Loggien, die
alte, hochragende, viertürmige Kirche zu unſerer
lieben Frauen (Marienkirche), der gewaltige
„rote Turm“, das reiche, moderne Krieger
und Siegesdenkmal, das Standbild Händels
und der alte, ſteinerne Roland. Und das
alles nun feſtlich geſchmückt, überſäet mit
Schauluſtigen.

Halle, 7. Sept. Heute nachmittag
4 Uhr wurde die erſte öffentliche Stadt-
verordneten Sitzung nach den
Sommerferien abgehalten. Vor Eintritt in
die Tagesordnung nahm zunächſt Geheimrat
St aude das Wort, um mit Berzug auf den
geſtrigen Kaiſerbeſuch etwa folgendes
mitzuteilen: Die Stadtverordneten-Verſamm-
lung wie der Magiſtrat werden Genugtuung
empfunden haben über den ſchönen, harmo-
niſchen und glänzenden Verlauf, den der
geſtrige Kaiſertag genommen hat. Seine
Majeſtät der Kaiſer hat mich beauftragt, der
Bürgerſchaft Dank zu ſagen für die außer-
ordentlich ſchöne und großartige Ausſchmück-
ung der Stadt, für die allgemeine herzliche
Begrüßung, welche das erhabene Kaiſerpaar
außerordentlich gefreut hat. Jch möchte noch
mitteilen, daß die kaiſerlichen Majeſtäten, ſo
wie Prinz Eitel Friedrich ſich auf dem Bahn-
hofe vor der Abfahrt in das Goldene Buch
der Stadt Halle als Erſte eingezeichnet haben.
(Bravo!) Jm Anſchluß an dieſe erfreuliche
Mitteilung ſprach der Stadtverordneten-Vor-
ſteher Geheimrat Dittenberger etwa:
Jch glaube, daß dieſe Mitteilung bei uns
allen gleiche Empfindungen hervorgerufen,
die Empfindung der Freude über das in
jeder Beziehung ſo außerordentlich wohlge-
lungene Feſt, ſowie die Empfindung des
Dankes gegenüber der wahrhaft landesväter-
lichen Geſinnung, die Seine Majeſtät der
Kaiſer auch uns Hallenſern gegenüber an den
Tag legte. Geheimrat Dittenberger ſchloß
mit einem begeiſtert aufgenommenen Hoch
auf Seine Majeſtät den Kaiſer, bei deſſen
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Nummer 211. 1903 Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Mittwoch, den 9. September.
Ausbringung ſich auch die ſozialdemokratiſchen
Stadtverordneten erhoben

Halle, 7. September. Der Kampf
um die Saale wurde den blauen Truppen
nicht ſchwer gemacht. Die 32. blaue Diviſton
operierte gegen die 8. rote Diviſion bei
Weißenfels. Das XIX. blaue Korps unter
ſtützte das XII. blaue nicht ſo energiſch, wie
dieſem lieb geweſen wäre, weil es durch das
XI. rote Korps in der rechten Flanke geniert
war, ſonſt wäre die Niederlage des IV. roten
Korps noch empfindlicher geweſen. Der
Kaiſer führt wahrſcheinlich morgen ein
Kavallerie-Korps, nicht die rote Partei. Die
Entſcheidung dürfte nicht weit von Roßbach
fallen.

Cokales.
Merſeburg, 8. September.

Jhre Majeſtät die Kaiſerin iſt heute
früh um 6 Uhr von hier aus in's Manöver
gelände, nach Roßbach zu, gefahren und wird
für heute nachmittag 4 Uhr zurück erwartet.

Die Abreiſe Jhrer Majeſtät erfolgt
definitiv heute, Dienſtag, abend um
6 Uhr.

Die Kaiſerlichen Majeſtäten haben,
wie nachträglich bekannt wird, auch das Jnnere
des hieſigen Domes beſichtigt. Daß dies
wahrſcheinlich geſchehen würde, war ſchon vor
einiger Zeit an dieſer Stelle gemeldet worden.

Ferner iſt noch mitzuteilen, daß Jhre
Majeſtät die Kaiſerin Herrn Muſikdirektor
Schumann in deſſen Wohnung einen Beſuch
gemacht hat.

Vom Kaiſer Manöver. Wie unſer
Manöver- Berichterſtatter bereits in der vorigen
Nummer mitzuteilen in der Lage war, hat
das Manöver eine ganz andere Wendung
bekommen, als vorher alle Welt annahm.
Die Sachſen (blau) haben geſtern früh bei
Dehlitz den Uebergang über die Saale
erzwungen und das 4. preußiſche Korps (rot)
nachhaltig zurück gedrängt. Es heißt, der
Kaiſer werde für heute, Dienſtag, ſelbſt den
Oberbefehl über die preußiſchen Korps (rot)
übernehmen. Die wichtigſte Frage iſt, wie
weit das 11. preußiſche Korps bereits heran
iſt, um ſich mit dem 4. vereinigen zu können?
Das 11. Korps iſt von Erfurt aus in Ge-
waltmärſchen herangerückt. Der Kaiſer hat
dieſe Nacht in einem Zelt bei Goſeck biwackiert.

Die auswärtigen Blätter bringen bereits
ausführliche Berichte, daß die Sachſen ihre
geſtrigen Erfolge den tüchtigen Marſchleiſtungen
und dem Umſtande verdanken, daß die Preußen,
ſtatt die Roßbacher Höhen zu halten, gegen
die avanzierenden Sachſen vorſtießen.

Eine Proviant Kolonne paſſierte
geſtern nachmittag gegen 5 Uhr unſere Stadt.
Der Zug reichte von Merſeburg bis Kriegs
dorf. Zuerſt kamen hoch mit Stroh beladene
Wagen, dann Bagage-, Marketender- und
ſonſtige Wagen. Train und Artillerie (ſäch-
ſiſches, 68. Kegiment) begleitete den Zug.
Auf dem Neumarkt waren alle Fenſter von
Schauluſtigen beſetzt. Die Kolonne begab
ſich in's Biwack, nordweſtlich von Merſeburg.

Zur Warnung. Daß Zeitungen von
der Tür weg, wo ſie der Austräger hinge-
legt hat, entwendet oder auch aus den Wirt-
ſchaften mitgenommen werden, kommt leider
oft genug vor. Daß ein ſolches Vergehen
hart beſtraft wird, iſt aus einem kürzlich vom
Gericht in Dresden gefällten Urteil erſichtlich.
Eine Frau hatte einem Abonnenten ſechs
Zeitungsnummern entwendet. Sie wurde zu
5 Mon. Gefängnis und drei Jahren Ehren-
rechtsverluſt verurteilt.

Provinz und Umgegend.
Naumburg, 7. Sept. Ein Küraſſier,

der von auswärts zu Rade am Sonnabend
Poſtſachen hierher zur Poſt befördern ſollte,
fuhr die ſteile Straße am Bürgergarten her
unter, verlor aber an der Biegung bei der
Charlottenſtraße die Gewalt über das Rad
und wurde gegen einen Baum geſchleudert.
Schwer verletzt wurde er von hinzukommenden
Kameraden aufgehoben und in ärztliche Be
handlung gebracht. Der in Schönburg
einquartierte Garde Ulan Mosmann er-
trank geſtern nachmittag beim Baden in der
Saale im Beiſein mehrerer Kameraden; M.
war der einzige Sohn ſeiner Eltern.

Bad Köſen, 7. September. Geſtern
abend fuhr ein Motorwagen, welcher ſich
auf der Fahrt von Weimar nach Merſeburg
befand, die ſteile Bergſtraße von Haſſenhauſen
her herab und rannte gegen die Eiſenbahn
ſchranke unterhalb des Kurgartens, die wegen
des herannahenden D-Zuges heruntergelaſſen
war. Dabei fand ein Jnſaſſe des Motor-
wagens den Tod. Der Wagen war für die
Verkehrstruppen beſtimmt und ſollte anläßlich
des Kaiſermanövers verwendet werden; nach

dann, durch den Stoß gegen die

Angabe der Jnſaſſen des Wagens iſt der
Unfall dadurch herbeigeführt, daß die Schranke
ungenügend beleuchtet und ihres grauen
Anſtrichs wegen trotz des Mondſcheins erſt
eine kurze Strecke zuvor zu erkennen war.
Ein anderer Motorwagen war vorher noch
glücklich über die Schienen gekommen; der
Verunglückte hob durch die Gewalt des An
pralls die erſte Schranke hoch, blieb aber

zweite
demoliert, auf den Schienen liegen, ſodaß
dem Zuge das Haltzeichen gegeben werden
mußte, bis das Hindernis beſeitigt war. Der

Führer des Wagens war herausgeſchleudert
worden, hat aber nur geringe Hautab-
ſchürfungen erlitten, die übrigen drei Jn-
ſaſſen (Offiziere) ſprangen heraus und ſind
unverletzt davongekommen. Dem Verunglückten
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waren Bruſt und Hals eingedrückt, ſodaß er
binnen wenigen Minuten ſtarb; er war ein
Monteur der Kontinental- Guttapercha- und
Kautſchukfabrik Hannover. Wie verlautet,
hinterläßt er eine Frau und fünf Kinder.

Zeitz, 4. Sept. Fabrikbeſitzer Albin
Naether überwies aus Freude über ſeine
anläßlich der Kaiſermanöver erfolgte Er-
nennung zum Kommerzienrat der Unter-

ſtützungskaſſe für Arbeiter ſeiner Fabrik den
Betrag von 5000 M. Ein hieſiger unge-
nannter Wohltäter ſpendete am Sedantage
100 M. ſür bedürftige Veteranen.

Mansfeld, 7. Sept. Die durch den
Tod des Rentmeiſters Wolfram erledigte
Rentmeiſterſtelle bei der Königlichen
Kreiskaſſe in Mansfeld iſt dem Regierungs-
Sekretär Sach ſe zu Merſeburg vom 1. Nov.
d. Js. ab verliehen worden.

Beyersdorf Kreis Bitterfeld), 4. Sept.
Jn vergangener Nacht brannten hier vier
nebeneinander ſtehende Diemen nieder. Es
wird Brandſtiftung vermutet.

Aſchersleben, 4. Sept. Geſtern nach
mittag 57 Uhr zog von Weſten ein
Gewitter herauf, das ſo ausgiebigen
Regen brachte, daß die Straßen vielfach über
ſchwemmt waren, weil die Kanäle das Waſſer
nicht aufzunehmen vermochten. Leider brachte
das Gewitter bei ſtarkem Winde auch ſieben
Minuten hindurch große Mengen von Hagel,
der durchſchnittlich die Größe von Haſel-
nüſſen- bis Taubeneiern hatte, zuweilen aber
auch die eines mäßigen Hühnereies erreichte.
Der durch dieſen Hagel angerichtete Schaden
iſt ziemlich bedeutend; es ſind nicht nur
viele Fenſterſcheiben, namentlich an Gewächs-
häuſern, zerſchmettert, ſondern es ſind auch
die Felder unſerer Samenzüchter arg mit-
genommen worden. Verſchiedene Sämereien
liegen teils ab-, teils ausgeſchlagen auf dem
Acker; die Rübenblätter ſind zerfetzt. Unter
den Bäumen liegen abgeſchlagene Blätter in
großer Menge, und viel Obſt iſt herabge-
ſchlagen. Seit langen Jahren iſt ein ſolches
Hagelwetter hier nicht vorgekommen.

Aus Thüringen, 6. Sept. Bei dem
Orte Quittelsdorf wurde der Pächter
Gottſchalk vom Majoratsrittergute in Fröbitz
von ſeinem Wagen derart überfahren, daß
der Tod alsbald eintrat. Ueber den
Schnellverkehr auf der Linie Probſtzella-
Lichtenfels. ſchreibt der „Fränk. Wald
Der Güterzug 1822 mit Perſonenbeförderung
hat von Rothenkirchen bis Hochſtadt 1,42
Stunde Fahrzeit. Das wäre eine ganz ſtatt
liche Leiſtung auf der 30 km langen Strecke,
wenn der Zug keine Verſpätung hätte, die
öfter bis zu 50 Minuten beträgt. Man nennt
ihn den Orakelzug, da über ſeine Ankunft
und Abfahrt ein geheimnisvolles Dunkel
herrſcht. Als der Zug einmal fahrplanmäßig
einfuhr, wurde dieſes Vorkommnis als merk
würdiger Zufall bezeichnet. Ein anderer
Güterzug mit der Nr. 1844 und gleichfalls
mit Perſonenbeförderung von Stockheim ab
eingerichtet, nimmt von da bis Lichtenfels
eine Fahrzeit von 2 Stunden 40, Minuten
in Anſpruch. Dafür hat aber auch dieſer
Zug eine Strecke von 33 Kilometern zu durch-
raſen. Damit derſelbe Zeit zum Verſchnaufen
hat, iſt er an Sonn und Feiertagen eingeſtellt.

Zwei erwachſene Zöglinge der Gothaer
Beſſerung s anſtalt überfielen am
Freitag abend ihren Aufſeher und brachten
ihm Meſſerſtiche in der linken Bruſt bei. Die
Täter entflohen, als der Verletzte zuſammen
brach. Beide hatten mit zwei anderen Zög-
lingen eine Verſchwörung geplant. Aus
Nahrungsſorgen wollte ſich in Koburg
eine Frau Sühlfleiſch mit ihren zwei Kindern
in der Laute ertränken. Die Frau und ein
Kind wurden gerettet, eins büßte das Leben
ein. Die Frage der Arbeiterwoh
nungen erfährt auch durch die Landesver-
ſicherungsanſtalten eine wertvolle Beachtung.
So wurden von der Thüringiſchen Landes-
verſicherungsanſtalt allein annähernd 600 000
Mark zur Errichtung von Wohnungen für
Arbeiter und ähnliche Wohltätigkeitsanſtalten

leihweiſe und gegen einen ſehr mäßigen Zins-
fuß aufgewendet. Dieſe Summe verteilt ſich
über das ganze thüringiſche Staatengebiet.

Vermiſchtes.
Frankfurt, 17. September. Zu dem ver-

brecheriſchen Anſchlag auf den Frankfurt
Berliner D-Zug bei Mühlheim a. M, worüber wir
berichtet haben, wird weiter mitgeteilt, daß an dem
Attentat mindeſtens drei Perſonen beteiligt geweſen
ſein müſſen. Gegenwärtig werden in der Nähe der
jenigen Stelle, an der die quer über die Gleiſe ge-
legte Schiene aufgefunden wurde, Streckenrepara-
turen vorgenommen. Die Schienen liegen deshalb
in der Nähe des Bahnkörpers. Ein Mann konnte
einen ſo großen, ſchweren Gegenſtand nicht allein
handhaben. Zum Glück ſah der Bahnwärter Kaiſer
die Gefahr rechtzeitig. Er brachte den Zug
zum Stehen, indem er Platzpatronen auf die
Schienen legte, die dann auch den gewünſchten Er-
folg hatten. Der Lokomotivführer bremſte ſofort
mit aller Macht, und der Zug blieb ſtehen. Den
vereinten Anſtrengungen des Wärters, wie des Zug-
und Maſchienenperſonals gelang es, die Schienen
zu entfernen. Die Unterſuchung iſt in vollem
Gange.

Haynau, 2. Sept. Vergiftet hat ſich im
hieſigen Krankenhaus am Sonntag nachmittag eine
Diakoniſſin durch Chloroform. Der noch jungen
Schweſter war, dem „Niederſchl. Anz.“ zufolge, vom
Mutterhauſe Kraſchnitz aus zum 1. Oktober ge-
kündigt worden, weil ſie ſich angeblich für den
Dienſt einer Dikoniſſin nicht eignete. Jedenfalls
hat ſie ſich dies ſo zu Herzen genommen, daß ſie
nicht mehr weiter leben wollte. Wie ſie ſich das
Gift verſchaffen konnte, iſt noch nicht ermittelt.

Köln, 7. September. Ein am Samstag abend
über Rheinland herniedergegangenes Unwetter
richtete, wie nunmehr erſt bekannt wird, namentlich
im Wuppertale ſtarke Verheerungen an. Jn So-
lingen ſtürzte ein Zirkus zuſammen, glücklicherweiſe
ohne Menſchen zu gefährden. Auf der Strecke So-
lingen-Ohligs wurde eine Anzahl Bäume entwurzelt
und auf den Bahndamm geſchleudert, wodurch der
Verkehr unterbrochen wurde und die Züge mit
ſtundenlanger Verſpätung eintrafen. Das Hagel-
wetter zerſtörte Tauſende von Scheiben. Durch
Mauereinſturrz bei Leichlingen wurden mehrere Per-
ſonen ſchwer verletzt. Zwiſchen Küpperſteg und Op-
laden fuhr der Blitz in einen mit Ausflüglern be-
ſetzten Wagen, wobei drei Perſonen tötlich verletzt
wurden.

Kaſſel, 6. Sept. Jn Homberg Bezirk Kaſſel)
und in dem Homberg benachbarten Dorfe Holz-
hauſen liegen gegenwärtig über 120 Perſonen
an Trichinoſe darnieder. Die erſten Krankheits-
fälle datieren ſchon mehrere Tage zurück. Arbeiter
vom Hüttenwerke Holzhauſen hatten bei einem und
demſelben Metzger Schweinefleiſch eingekauft und er-
krankten ſämtlich nach dem Genuſſe desſelben. Es
blieb nicht bei dieſen Krankhteisfällen, täglich kamen
neue hinzu, ſodaß man ſchließlich von Maſſener-
krankungen ſprechen konnte, welche die Beun-
ruhigung und Aufregung verſetzen.

München, 7. September. Jn Urfeld am
Walchenſee iſt am Samstag abend eine aus fünf
Perſonen beſtehende Familie ertrunken. Der
Kahn, den die Familie benutzte, wurde, auf dem
See treibend, aufgefunden. Darin befanden ſich
Schirme und Hüte mit Firmenſtempeln aus Zürich
und München. Die Familie beſtand aus Vater,
Mutter und drei Mädchen im ungefähren Alter von
10, 16 und 18 Jahren. Man nimmt allgemein an,
daß die Familie den Tod geſucht hat. Die ge-
meldete Verhaftung des Rittmeiſters von Horn
in Tarent ſtellt ſich als eine Falſchmeldung heraus.
Der Verhaftete iſt nicht der geſuchte Rittmeiſter,
ſondern ein deutſcher Hochſtapler anderen Namens.

Kleines Feuilleton.
Ueber Lebenslauf und Eude eines

vielgenannten Abenteurers wird der Tägl.
Rundſch.“ aus München näheres berichtet:
Eugen Pfannenſtiel, der frühere Ge-
heimſekretär des Fürſten Ferdinand von Bul-
garien, iſt in voriger Woche in Prüfening
bei Regensburg an Lungenſchwindſucht ge-
ſtorben. Pfannenſtiel war der Sohn eines
hohen fürſtlichen Thurn- und Taxisſchen Be
amten. Er beſuchte in Regensburg das Gym-
naſium, mußte aber ſchlimmer Streiche wegen
die Anſtalt verlaſſen. Nachdem er ſich zu
Hauſe in neueren Sprachen ausgebildet, ging
er nach Sofia und bekam dort durch Ver-
mittlung einer Schauſpielerin die Stellung
eines Sekretärs beim Fürſten Ferdinand.
Bald hatte er ſich das Vertrauen ſeines
Hecrn derart erworben, daß er zum Geheim-
ſekretär aufrückte. Schöne Tage waren es,
die der junge, hübſche, hochbegabte Mann
in der bulgariſchen Hauptſtadt verlebte, um
ſo mehr, als Fürſt Ferdinand ſeinem Ver-
trauten ein wahrhaft fürſtliches Einkommen
zuwendete. Um ſo größer war das Aufſehen,
als Pfannenſtiel eines Tages mit ſeiner
Gönnerin, der ſchönen Schauſpielerin, plötzlich
verſchwunden war, und mit ihm eine nam-
hafte, dem Fürſten gehörige Geldſumme.
Das Paar trieb ſich nun ziellos in der
Welt herum, bis das Geld aufgebraucht war.
Dann machte Pfannenſtiel auf den Namen
ſeines frühern Herrn, indem er ſich immer
noch als fürſtlicher Geheimſekretär ausgab,
beträchtliche Schulden, u. a. auch bei dem Be-
triebsleiter des Gaſthofs „Vier Jahreszeiten“
in München, dem er eine größere Summe zu
entlocken verſtand. Damit brannte er nach
Paris durch. Dort wurde er verhaftet und
nach München ausgeliefert, hier aber vom
Landgericht freigeſprochen! Fürſt Ferdi-

nand, dem wie es hieß, um Wiedererlangung
wichtiger von Pfannenſtiel entwendeter Papiere
zu tun war, ſoll damals die erſchwindelten
Gelder voll erſetzt haben. Pfannenſtiel wandte
ſich dann nach Athen, wo er als politiſcher
Vertreter auswärtiger Blätter tätig war.
Trotz dem für Lungenkranke ſo günſtigen
Klima machte die Lungenſchwindſucht, die er
ſich nach ſeiner Ausſage im Unterſuchungs-
gefängnis zugezogen, raſche Fortſchritte. Er
kehrte ins Vaterhaus zurück, wo er vergangene
Woche der Krankheit im Alter von nur 28
Jahren erlag. Er war in der letzten Zeit
ſehr in ſich gekehrt und feſt entſchloſſen, für
den Fall ſeiner Wiedergeneſung ein neues
Leben zu beginnen.

Goethes „Tell“. Aus der Schweiz
ſchreibt der „Frkf. Ztg.“ eine Leſerin: Ein
von Beſuchern des Vierwaldſtädter Sees gerne
beſuchter Ausflugspunkt iſt, wie man weiß,
die im Lowerzerſee idylliſch gelegene Jnſel
Schwanau. Nach Beſichtigung der Ueberreſte
der (fraglichen) Geßlerburg betritt man das
Fiſcherhaus, um im Goethe Stübchen noch
einen guten Tropfen zu koſten; die Schwanau
iſt ja bekannt dafür. Einen weiteren An
ziehungspunkt bildete in dieſem Sommer ein
ganz beſonders hübſches Serviermädchen, das
jedoch mit den verſchiedenen Weinſorten des
Jnſelkellers beſſer vertraut war als mit der
Literatur. Einer der Gäſte, dem die kurze
Schilderung von Goethes Beſuch auf Schwanau
wohl in Erinnerung war, fragte das Mädchen:
„Wie lange hat Goethe eigentlich hier ge-
weilt?“ Er bekam darauf die gelungene Ant-
wort: „O, er war lange da, er hat ja hier
ſeinen „Wilhelm Tell“ geſchrieben.“

Wallfahrer von Wegelagerern über
fallen. Eine Bande von Strolchen hielt
nachts Pilger, die eine Wallfahrt von
Aachen nach Rott bei Cornelymünſter
unternahmen, unweit des letztgenannten
Ortes an. Die Angreifer, deren Zahl etwa
30 betragen haben ſoll, riſſen den Pilgern
die Stocklaternen aus den Händen, nahmen
einem Mann die ganze Barſchaft ab und
mißhandelten eine Frau ſchwer. Die Polizei
fahndet eifrigſt nach den rohen Burſchen.,

Die zehn Küchengebote. Verſchwende
niemals Nährwerte durch Auswäſſern von Fleiſch,
Geflügel und Gemüſe. 2) Setze nichts ohne Salz
aufs Feuer, ſelbſt nicht Kartoffeln in der Schale
und grünes Gemüſe zum Zwecke des Abbrühens.
Das hinzugegebene Salz verhindert, daß ſich das
Kochwaſſer mit den vorhandenen Nährſalzen ſättigt.
3) Laſſe nie etwas, was nicht abſolut nötig, im
offenen Topfe kocheu, das entweichende Aroma
mangelt den Speiſen und füllt die Wohnräume mit
Kochdunſt. Der Dampf, welcher beſſer zum Gar-
machen des Topfinhaltes zu gebrauchen wäre, macht
die Küchenwände feucht und läßt Fenſter und Ge-
räte unangenehm anlaufen. 4) Benutze nicht die-
ſelben Töpfe gleichviel, ob ſie von Eiſen, Blech oder
Ton ſind, zum Kochen von Fleiſchgerichten und
Obſt. Der Wohlgeſchmack der letzteren würde be-
deutend darunter leiden 5) Niemals verwende
altes Fett oder Butter zu den Speiſen. Wirf das
Verdorbene lieber ins Feuer, ehe du allen Sod-
brennen zuziehſt. 6) Laſſe nicht Reſte von Braten
ſatz in Pfanne und Kaſſerolle mit dem Vorſatze, ſie
bald wieder zu gebrauchen; das verdirbt das Ge-
ſchirr. Lieber koche ſofort alles Angefangene los
und verwende es an Suppe oder Sauce. Peinliche
Reinlichkeit walte überall. 7) Niemals ſcheure
Töpfe, Schüſſeln uſw. mit Sand aus. Der Sand
verdirbt die Glaſur, und, wenn nur geringe Reſte
von ihm zurückbleiben, das Eſſen. Nichts iſt un
angenehmer als auf Sandkörner zu beißen. Aus
gleichem Grunde dürfen Fleiſch- und Hackbretter nur
mit Waſſer und Seife abgeſcheuert werden. 8) Nie
ſtelle Butter oder Milch in die Nähe ſtark riechender
Sachen, wie Sauerkraut, Kohl, Heringe, Zwiebeln,
Rettige, Käſe uſw. Beide ſind ſehr geneigt, fremde
Gerüche in ſich aufzunehmen. 9) Fleiſch kaufe
ſelbſt ein und immer vom beſten. Beſtehe nicht auf
einem Seſonderen Stücke, nimm lieber das, was
vom Vorhandenen dir am beſten dünkt und richte
deinen Küchenzettel darnach ein. 10) Auf dem
Markte kaufe nicht alles, was dir gefällt, gar
manches möchte dir ſonſt verderben.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Berlin, 8. September. Das 2. Ge-
ſchwader der Manöverflotte hat geſtern
auf dem Wege von Norwegen nach Kiel zwei
durch eine Sturzſee ſchwer verletzte Matroſen
in Cuxhaven gelandet. Zwei andere Matroſen
wurden am Sonnabend bei Stavanger von
einer Sturzſee über Bord geworfen und
ertranken.

Aachen, 8. September. Der Burſche
eines hieſigen Majors legte beim Gewehr-
reinigen die Waffe auf das Dienſtmädchen
an, in dem Glauben, das Gewehr ſei nicht
geladen. Der Burſche ſchoß und das Mäd-
chen ſank tor zu Boden.

Wetterbericht des Kreisblattes.
9. Sept.: Sonnig mit Wolken, warm, windig,

ſchwül. Strichweiſe Gewitter.



9uwmer 211 1903. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jüuftr, Sonntaqsblatt“ Mittwoch, den 9. September.

Statt jeder besonderen Meldung
zeige ich hiermit ergebenst an,

Schlesien meine teure Mutter,

Frau Emma Kramsta
dass heute früh zu Hirschberg in

geb. Fiebig.
nach langem, schweren Leiden im 71I. sanft ent-

2 schlafen ist. (2026Dr. jur. Emmo Kramsta.

Lebensjahre

Regierungsrat.
Merseburg, 6. September 1903.

Aberrheiniſche VerſicherungsGeſellſchaf

in Mannheim.
Gegründet 1886.

Grundkapital 6 Millionen Mark. Emittiert 4 Millionen Mark.
Für dieſe Geſellſchaft, welche ſich durch mäßige Prämienſätze, klare,

liberale Bedingungen u. prompte Schadenregulierung auszeichnet, vermitteln

Unfall, Haftpflicht-, Glas und Einbruchsdiebſtahl-

Verſicherungen aller Art
und ſind zur Abgabe von Proſpekten, Erteilung von Auskünften c. gerne

bereit (2027Moritz Burmann, Haupt Agent für Merſeburg, Kl. Ritterſtr. 13.
Carl Herfurth, in Merſeburg, Breiteſtr. 1, General-Agent für den

Kreis Merſeburg.

Pjano- Magazin

Maercker Co.Inhaber: Hermann Maercker,
früher Mitinhaber

der Firma Vogel Maercker.
Halle a. Saale.

Neue Promenade Ia,
Vis à Vis den Francke'schen

Stiftungen,
empfehlen ihr gut assortirtesh Lager gediegener

2pianinos, Flügel u. armoniums
und bieten ihren geehrten Abnehmern bei solider Preisstellung
(auch Theilzahlung) langjährige Garantie für ihre Fabrikate.

Gebrauchte Instrumente nehmen in Zahlung und sind
solche., gut reparirt, stets am Lager.

Stimmungen und Reparaturen werden sachkundig und
sorgfältig ausgeführt, auch halten Genannte ihr Piano-Leih-

Institut empfohlen. (1754

J Die 12. Ausgabe
Leuchs Adressbuch der

der Kaufleute, Fabrikantenund e Sachsen und Anhalt.
Handwerker, Gutsbeſitzer,
Apotheker, Aerzte, Kur-, Heil- und Badeanſtalren,
Notare, Gaſtwirte, Reſtaurateure u. ſ. w.,
geordnet, iſt ſoeben neu erſchienen.

I Preis Mk. 20.
größtes und weiteſt verbreitetes Werk dieſer Art.

Proſpekte gratis.

C. Leucehs Go.,

Provinz

Rechts anwälte,
nach Orten und Branchen

Aelteſtes

Nürnberg.

Verlag der Adreßbücher aller Länder.

Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme beim Begräbnis unseres
lieben Vaters (2031V o

Gott n vKarl Gerstäcker
sagen wir allen unsern herzlich-

Weissentelserstr. 2
ſind eine Wohnung mit Garten und
Zubehör, auf Wunſch mit Pferdeſtall
und Remiſe, ſofort beziehbar, und
eine Wohnung mit Garten und Zu-

sten Danl«.
Merseburg, den 7. September 1903.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Dr. Witte
verreist. (2033
Hausverkauf.

h Das den Gärtner'ſchen Erben
gehörige, große Ritterſtr. 25

belegene Wohnhaus mit Hintergebäude
und ſchönem Garten ſoll verkauft werden.

Nähere Auskunft erteilt
1843) Veriwalter F. M. Kunth.

Ein Laden mit Wohnung iſt
zu vermieten und 1. Oktober 2 be
ziehen. Gotthardtſtr. 2

behör, im Oktober beziehbar, zu ver-
mieten. Beſichtigung von vorm. 10
Uhr ab, außer der Mittagszeit von

—-2 Uhr, jederzeit. (537
Seffnerstrasse 5, part.,

Wohnung für 550 M. zu vermieten
und 1. Oktober zu beziehen. (1564

Näheres Meuſchauerſtr. 2

Herrſchaftliche 1. Etage
nebſt allem Zubehör, mit Gartenbe-
nutzung, ſofort zu vermieten und
ſofort zu beziehen. Auf Wunſch
Pferdeſtall, Wagenremiſe u. Stroh-
boden. Preis 900 Mk. (1481

Näheres Unteraltenburg 56, part.

tephan's Frühstück- Stube

(Grober Fritz)
zur „Königstreue“s.

Tägl. friſcher Anſtich von FürſtenhergVräu

Tafel Getränk
Sr. Majestàät des Kaisers,

ſowie des anerkannt vorzüglichen (2016

zCarl 22 Pilsener.e
Nur einige Tage Voranzeige. Nur einige Tage!

Kinder u. Spielplatz.
KapazitätenArenag H. Blumenfeldtrifft im u dieſer Woche hier ein und giebt Sonnabend, den 15. September,

abends 8 Uhr ſeine
erſte große Gala-Eröffnungs- Vorſtellung.

Sehen! Staunen! Unglaublich, aber wahr!
Sonntags: 2 gr. Vorstellungen.

1. nachmittags 4 Uhr, 2. abends 8 Uhr.
Bei jeder Vorſtellung Auftreten des geſamten Künſtlerperſonals, ſowie Schluß

jeder Vorſtellung große komiſche Pantomime.
Preiſe der Plätze: Sperrſitz 40 Pfg., 1. Platz 30 Pfg., 2. Platz 20 Pfg., Stehplatzaußerhalb der Arena 15 Pfg. Kinder und Militär ohne Charge zahlen auf allen

Plätzen die Hälfte. (2029Bei großem Erfolg in Torgau (Paradeplatz), ſowie Delitzſch, Eilenburg hoffe
auch ſelbigen hier. Um zahlreichen Zuſpruch bittet H. Rlumenfeld, Direktor.
Bitte mein Unternehmen nicht mit minderwertigen zu vergleichen.

Freitag ſowie tägtich Grosse labends S. Uhr:

h
Weinrestaurant zum Schloss Winkel.

Eröffnet am 5. September 1903.
Einem verehrten Publikum von Halle und Umgegend mache hier-

durch die ergebene Mitteilung, dass ich in dem Hause (2033

Brüderstrasse 5
(Bingang auch Gr. Steinstrasse 79) eine Weinwirtschaft
mit Restaurant eröffnet habe.

Durch prima Weine direktester Bezüge sowie durch eine feine
französische Küche bei billigsten Preisen glaube ich sicher, allen Anforde-
rungen gerecht werden zu können und bitte mein Unternehmen durch
zahlreichen Besuch unterstützen zu wollen.

Spezial-Ausschank pro Glas 25 Pfg.
Mit Hochachtung und Ergebenheit

langjähriger Kellermeister derosef Hilsdor f. Altäentsch. Weinstube, Brüssel.
Halle a. S.

e eh

Sekt

Die Merseburger

Kreisblatt -Druckoerei,
ypenmaterial,modernstem

empfiehlt sich zur

Anfertigung
Von

Drucksachen jeder Krt,
als:

Broschüren, Prospecten, Circularen,
Rechnungsformularen,

Einladungs- u. Visitenkarten, Programms,
Tischkarten, Festliedern,

Verlobungs- Vermählungs-, Trauerbriefen

u. s. W.
schnellste Aufführung bei oivilen Preisen,

r

Lebensverſicherungs-
Bank

auf Gegenseitigkeit.

Treber
täglich friſch abzugeben. (2032
Bürgerliches Brauhaus

Merſeburg. BankvertreterJ Halbreife Pflaumen P a l Thiäele, Merſeburg.
für Export, ſofort lieferbar, gegenKaſſe zu kaufen geſucht. (2028 Oberhburgstrasse 6

Fr. Schulze, Bernburg a. S.,
Hotel „Goldene Kugel“.

iſt die I. Etage oder Laden mit
Wohnung zu vermieten. (1780

Die Vorſtände der hieſigen Ver
eine werden gebeten, ſich zur Be
ſprechung bez. Beſchlußſaſſung über
eine wichtige Angelegenheit

Mittwoch Abend Uhr
im Tivoli hierſelbſt zahlreich ein-

zuſinden. (2030Wilh. Kops- Stadtrat.
Apollo Theater.

Halle a. S.
Direktion Gustav Poller.

Am Riebeckplatz, nächſte Nähe des
Hauptbahnhofes.

Das
Rieſen-Eröffnungs- Programm

Die grösste und
sensationellste IIIusion

Winckler-Venturini's

Original-77? R a 77
vom zu Berlin.5 r W Tagesgeſpräch
34) von Berlin.rhe 4 Weeks,

amerikan. CreolenQuartett u. Cake
Walk.Tänzer, die als Erſte den

Original Cake Walk
nach Europa brachten und dieſen

originellſten aller Negertänze
Z Monate lang

im „Apollo-Theater“ zu Berlin
vor ausverkauft. Häuſern aufführten.
Mss. Weel als „ſchwarze Patti“

genannt:
„Die creoliſche Nachtigall“

und das übrige
Novitäten- Programm.

Fr. Th. Stephan,
Altenburger Schulplatz 6,

empfehle die ſo beliebte (2017
Gandersheimer Süßrahmbntter,

frische Land- Bier.
J (Tagesprei s).
t Ausngahme-Offerte. e
1 größerer Poſten Rein u. Halb-
leinen empfiehlt zu oußergewöhn-

lich billigen Preiſen

Kiwert Güniner,
Markt 17. (1730

utter, kier, Käse,
I Schmalz, reaai-Pr odukte,

ſtets friſch Braunschweiger
bemüse-Gonserven,

Garantiert reine Getreide-Preßhefe,
VäckereiBedarfsArtikel,

Kolonialwaren qauikochende
Hülsenfrüchte

empfiehlt Carl Rauch.

Robert Heyne's
Kinder Nährzwieback

ar Necn morke Drogerie-

ntiquitäten
Raritäten

Kunstgegenständeſind oft we r
oder nicht erhältlich. Um mit geeig
neten Reflectanten in Verbindung
zu kommen, bediene man ſich der
Annonce und verlange hierzu Vor
ſchläge von der Central- Annoncen
Expedition G. L. Daube C0o.,

Centralbureau: Frankfurt a. M.

huartier-billets
vor 2 Stück 1 Pfg., 100 St.

45 Pfg. Beſtellungen von aus-
wärts wollen per Poſtanweiſung
unter Beifügung des Portos für Zu
ſendung gemacht werden.

Expedition des Kreisblatts.
e Wer Stelle ſucht, verlange die
„Deutſche Vakanzenpoſt“ Eßlingen.

Arbeits Bücher
vorräthig in der Kreisblatt-Druckerei.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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